
Die Memoiren des Herzogs von Ragusa

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 4=24 (1858)

Heft 46-47

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-92632

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92632


§ t u i 11 et o n.

Jfcle SPtemoiren be* ^et\oa.* von 9ta«ufa.

Der /elb3ua tn Stalten 1796-97.

(5ortfe|jung.)

«Maffena; ber auf bem rechten Slebentammc unb
beffen Serjweigungen operirtc; fämpfte hier ben

ganjen Sag über mit wccbfelnbcm Erfolge, machte

jeboch viele ©efangene. ©egen Slbenb räumte ber

geinb freiwillig Slrcole unb ging nad) SaiuSoni*
facio jurüd; wäbrenb bit granjofen Slrcole in ber
Matbx befeßten. Sonaparte gab aber Sefebl/ ben

Ort ju verlaffen unb abwärtö im freien gelte
Steüung ju nehmen. «Man erftaunte über tiefen
Sefebl/ aber er wat, bemerft «Marmont. febr ge«

rechtfertigt, ©er geint fonnte von Slrcole auö

nicht mehr überrafebt werben, unb man mußte
ibn nun verlodcn; feinerfeitö in bte ©ämme ein«

jubringen; wo feine Sewegungen beeinträchtigt
waren, wäbrenb bie granjofen in greiheit agir*
ten. „©iefe ©iöpofttion war bapunternötpürtig.
Eö gehörte ein ©cncral pon böbern gäbigfdtcn
t.ajU; ter auf febetnbare Erfolge vcrjicbtet; tamit
er wahre erjielen fann.... SRapolcon war immer
groß tn ber Äunft, auf ber Steüe ein Spftan ju
äntern, wenn bie Umftänbe ftch geänbert hatten
unb eö unjuläfftg machten."

Sltrincjo gtng gemiffermaßen in Ut %aüt, Ue
ibm Sonaparte gefteüt: er trang am näcbften Sage
in tie Seitenbämmc ein unb erneuerte bte Äampfe
mit «Maffena/ ber tbn gegen Slbenb nach Ealbiero
btnauftrtcb unb wieber Piele ©efangene abnahm,
©agegen gelang eö ber ©ivifton Slugereau nicht;
wk Sonaparte beabftdutgtC; über ben Slipon/ an
feiner ^Münbung in lit Etfch, vorjttbringen: eö

warb ein anbattenber, blutiger; vergeblicher Äampf
an ben Ufern beiber glüffe geführt. So ging eö

auch am britten Sage. Snbcffen erlitt ber geinb
in biefen wirren Äämpfen große Serlufte an Sotten;

Sermuntacn unt ©efangenen mit verlor taju
ten «Mutb. SltPincjn jog ftch tarum in ter Macht
nach bem britten Schtachttage ohne wettercö *u-
rüd nnb nahm bte SRicbtung auf Sicenja. «Mar*

mont, ber am «Morgen beö vierten Sageö refog-
no$jtrent biö Siflanooa vorgegangen war, erfuhr
bier juerft von Serwnnteten unt Stacbjüglcrn tte
angenehme «Racbridn oon Sllvtnqn'ö SRüdgange.
Sonaparte fam binju, uttb bie granjofen traten
nun ebenfaüö ihren SRüdjug, aber atö Sieger unb
auf bem tinfen Etfchufer hinauf, nacb Scrona an.
Tai wat tie berühmte; fo oerfebieten beschriebene

unb ebenfo verfebieten beurtheitte Schlacht von
Slrcole. Eigentlich baue in tiefen gratifen ©efeeb*
ten tein Sbeil gefügt; wohl aber entlich Sliviucjn
ten «Muth verloren, ©te flarc; einfache ©arftet*
lung «Marmont'Ö; ter tabei febr engagirt mar mit
großen ©efahren entging; trägt aüe Seichen btfto-
rifeber SBabrbcit an ftcb/ wk unjufrteten auch ta*
mit tie Sergöttercr teö Smperatorö fein mögen.
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SBäbrent ter ©efeebte ju Slrcotc war bte ©tvt*

fton Sattboiö; tie Sonaparte im obern Etfcbtbate
jurüdgclaffen; oon bem geinbe wicterbolt gefchla-
gen unt biö nach Eaftetnooo unweit Serona ju*v
rüdgebrängt worben. SRocb ein Schritt/ noch ein
Sag« unb bte Sage ber granjofen wäre von hier
auö äußerft frittfeb geworben, ©och ber SRüdjug
Sllvincjn'ö entfehieb über Sllleö. «Maffena nabm bk
gefcblagene ©ioifton auf unb trieb bie Oeftreicber im
Sbale biö SRiooli hinauf, wo et einen poüftänbigen
Sieg gewann. Slugereau brang bit Tolee por. ©ie
granjofen waren fonacb bat großen ©cfgbjcn gänj*
lieb entgangen; mit benen fte feefoö Sage lang bc*

trobt gewefen.
©ie franjöftfcbeu Sruppen; gefteht «Marmont»

hatten ibren Schwung verloren unt ter geinb
felbft trug tieömat viel jur Eonfcrvirung unt ju
ten Erfolgen Souaparte'ö bei. „Wan fragt ftch/
wai SUvincjt) Uwoa,, in ter Macht nach tem brtt*
ten Schlachttage ben SRüdjug anjutretai/ in bent

Moment; wo fein Äorpö/ bai ftcgrctcb ani Um
obern Etfchtbal berabbrang, im Segriff ftanb/ bie
granjofen jum Sertaffen ber Etfchufer ju jwingen,
uub wo eö evtbent war; bat) Ut geinb; troß fei*
ner Erfolge auf bat ©ämmen; nicht gewagt baue,
nach Siüanooa hinauf; in lai iperj ber öftreiebifeben

«JJofttton oorjubringen. Wan fragt ftd) ferner»

warum «Burrafer wäbrcnt tiefer Tür tie granjf>
fen fo fritifeben Seil auch gar feinen Sctfud) gc-
macht/ mit ter «Mgffe fetner Gräfte irgenbwie auf*
jutreten. Bovon hängt baö Sooö ber Schlachten
unb lai Scbidfal ber SRetcbc ab, unb wie viele
glänjenbc Äriegöerfolge verbanft man ten geblern
teö geinteö!"

Soiiaparte fteüte Soubert an tie Spiße ber ©t-
piftoti; bie taö Etfchtbal bis SRiooli bin vertbei»
bigen follte; «Maffena nabm ju Serona/ Slugereau

jtt Segnago Steüung; eine neue ©ivifton; unter
«Ret); fam atö «Rcfcrve nach ©efenjano; bte ©ivifton

Scrrurier (unter Äitmaine) mußte «Mantua

blodircn. Statt «Mutron; ber auf bem ©amtne
von Slrcole für ewig pcrfchwunben; warb auf Wat*
mont'ö Setrieb alö Slbjutant Sonaparte'ö ©uroc
angenommen/ ber porber unter ben Emigranten
gegen Ue SRepublif gefodjten hatte. Sluch bte Steüe
«Mttrat'ö würbe erfeßt/ Ut, fett feiner SRüdfehr auö

Sari»; wohin er Sropbäen überbraebt; bat «Ruf ber
Sapferfeit unb Ue ©unft beö Obergeneratö perloren
haue. Er fuebte ftd) inbeffen attö ter Erfchlaffung
ju erbeben, mit bat um eine Srigate in ber TU
pifton Säubert, an bereu Spiße er feinen Schwung
wieter erhielt unb nie mebr verlor.

Sonaparte permutbete neue Slnftrcngungcn SU*

Pincju'ö jur SRettuttg SBurmferö; ter in «Mantua

großen «Mangel litt; aber er permochte nicht/ fei*

nem ©egner juoorjufommen. ©ie granjofen hatten

febr gelitten/ beturften Serftärfung mit wa*

rat überbieö ohne Egiftenjiniitel. «Marmont mußte
nach Scnetig abgeben; um tiefe artftofratifebe
SRepublif ju einem Süntniffe mit ter temofrati-
fd)en Schroetter ju brangen; taö ter Sfrmec neue

ipülfömittet eröffnen foüte. Statin jeteö ©rängen

Feuilleton.

Die Memoire« deS Herzogs von Ragnsa.

Der /eldzug in Ztalien 1796-97.

(Fortsetzung.)

Massen«, dcr auf dcm rechten Ncbendammc und
dessen Verzweigungen operine, kämpfte hier den

ganzen Tag über mit wechselndem Erfolge, machte

jedoch viele Gefangene. Gegen Abend räumte der

Feind freiwillig Arcole und ging nach San-Boni-
facio zurück, währeod die Franzofen Arcole in der
Rächt besetzten. Bonaparte gab aber Befehl, dcn

Ort zu verlassen und abwärts im freien Felde
Stellung zu nehmen. Man erstaunte übcr diefcn
Befehl, aber er war, bemerkt Marmont, sehr ge.
rechtfertigt. Der Feind konnte von Arcole aus
nicht mehr überrascht werden, und man mußte
ihn nun verlocken, feinerfcitS in die Dämme ein.
zudringcn, wo seine Bewegungen beeinträchtigt
waren, während die Franzosen in Freiheit agir,
re». „Diese Disposition war bewundernswürdig.
ES gehörte cin Gcncral von höbcrn Fähigkeiten
dazu, der auf scheinbare Erfolge verzichtet, damit
er wahre erzielen kann.... Napoleon war immer
groß ,n der Kunst, auf der Stelle ein System zu
ändern, wenn die Umstände stch geändert hatten
und es unzulä'fsig machten."

Alvinczy ging gewissermaßen in die Falle, die
ihm Bonaparte gestellt: er drang am nächsten Tage
in die Seitendämmc ein und erneuerte die Kämpfe
mit Massen«, der thu gegen Abend nach Caldierö
hinauftrieb und wieder viele Gefangene abnahm.
Dagegen gelang eö der Diviston Augereau nicht,
wie Bonapartc beabsichtigte, über den Alpon, an
seiner Mündung in die Etsch, vorzudringen: eS

ward ein anhaltender, blutiger, vergeblicher Kampf
an den Ufern beider Flüsse geführt. So ging eS

auch am dritten Tage. Indessen erlitt der Feind
in dicfen wirren Kämpfen große Verluste an Todten,

Verwunderen und Gefangenen und verlor dazu
den Muth. Alvinczy zog stch darum in der Nacht
nach dem dritten Schkacbttacn' ohne weiteres
zurück nnd nahm die Richtung auf Vicenza.
Marmont, der am Morgen dcS vierten TageS rekog-
noSzirend bis Villanova vorgegangen war, erfuhr
hier zuerst von Verwundeten und Nachzüglern die

angenehme Nachrichr von Alvinczy'S Rnckgauge.
Bonaparte kam hinzu, und die Franzosen traten
nun ebenfalls ihren Rückzug, aber alS Sieger und
ans dem linken Etschufer hinauf, nach Verona an.
DaS war die berühmte, fo vcrfchieden beschriebene
und ebenso verschieden beurtheilte Schlacht von
Arcole. Eigentlich hatte in diesen grausen Gcfech.
ten kein Theil gesiegt, wohl aber endlich Alvinczy
den Muth verloren. Die klare, einfache Darstellung

Marmont's, dcr dabei fehr cngagirt war und
großen Gefahren entging, trägt alle Zeichen
historischer Wahrheit an sich, wie unzufrieden auch
damit die Vergötterer des Imperators ftin mögen.
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Während der Gefechte zu Arcole wax W Division

VauboiS, die Bonaparte im obern Etschthale^

zurückgelassen, von dcm Feinde wiederholt geschlagen

und bis nach Castelnovo unweil Verona zu«,

rückgcdrängt worden. Noch ein Schritt, noch ein
Tag. und die La^e dcr Franzosen wäre von hier
aus äußerst kritisch geworden. Doch dcr Rückzug
Alvinczy'S entschied über Alles. Massen« nahm die
geschlagene Division auf und trieb die Oestreicher im
Thale bis Rivoli hinauf, wo er ciuen vollständigen
Sieg gewann. Augereau drang bis Dolce por. Die
Frauzofcn waren sonach den großen GefMen gänzlich

entgangen, mit denen sie sechs Tage lang
bedroht gewesen.

Die französischen Truppen, gesteht Marmont,
hatten ihren Schwung verloren und der Feind
felbst trug diesmal viel zur Coufcrvirung und zu
dcn Erfolgen Bonaparte's bci. „Man fragt sich,
was Alvinczy bewog, in der Nacht nach dem dritten

Schlachttage den Rückzug anzutreten, in dem

Moment, wo sein KorpS, daS siegreich aus dem

obern Etfchthal hcrabdrang, im Begriff stand, die
Franzosen zum Verlassen der Etschufer zu zwingen,
und wo eS evident war, daß der Feiud, trotz feiner

Erfolge auf deu Dämmen, nicht gewagt hatte,
nach Villanova hinauf, in daö Herz der östreichi-
fchcn Position vorzudringen. Man fragt sich ferner,
warnm Wurmfer während diefer für die Franzosen

so kritischen Zeit auch gar keinen Versuch
gemacht, mit der Masse seiner Kräfte irgendwie ani>
zutreteu. Wovon hängt daS LooS der Schlachten
und daö Schicksal dcr Reiche ab, und wie viele
glänzende Kriegserfolge verdankt man dcn Fehlern
deS FeindeS!"

Bonaparte stellte Joubert an die Spitze der
Division, die daS Etschlhal bis Rivoli hin verthci-
digen sollte; Massen« nahm zu Veroua, Augereau
zu Legnago Stellung; eine neue Division, umer
Ney, kam alS Reserve nach Desenzano; dte Division

Serrurier (unter Kilmainc) mußte Mantua
vlockircn. Statt Mmron, der auf dem 5ammc
von Arcole für ewig verfchwuuden, ward auf
Marmont'S Betrieb alö Adjutant Bonaparte's Duroc
angenommen, der vorher unrer den Emigranten
gegen die Republik gefochten hatte. Auch die Stege
Murat'S wurde erfetzt, der, feit feiner Rückkehr auS

Paris, wohin er Trophäen überbracht, den Ruf dcr
Tapferkeit und die Gunst deS Obcrgeneralö verloren
hatte. Er suchte sich indessen ans der Erschlaffung
zu erheben, und bat um eine Brigade in der Di,
Vision Joubert, an deren Spitze er seinen Schwung
wieder erhielt und nie mehr verlor.

Bonaparte vermuthete neue AnstrengunZen
Alvinczy'S zur Rettung WurmscrS, dcr in Mamua
großen Mangel litt; aber er vermochte nicht, sei.

ucm Gegner zuvorzukommen. Die Franzofen hatten

sehr gelitten, bedurften Verstärkung und waren

überdies ohne Existenzmittel. Marmont mußte
nach Venedig abgehen, um diefe aristokratische

Republik zu einem Bündnisse mit der dcmokrali-
schen Schwester zu drängen, das der Armee neue

Hülfsmittel eröffnen follte. Allein jedes Dränge»
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unt Unterbautem blieb bier fruebtloö; ta tie pc-
nctianifche Slriftofratie tn ter SRepublif grariftctcb
mit «Recht einen Sotfeint fab/ Pott tem man glaubte,
baß er ftch mit fammt feiner ftegreieben Slrmee auf
tem SBege teö Untergangö befänte. Snjwifchcn
aber erhielt Sonaparte Utiterftüßung aui granfreich/

unt feine Slrmee hatte am io. San. 1797
wieter 38,000 Wann Snfanterie/ über 3000 uferte
unt 60 Äanonen aufjuweifen. Siloincjp baue ftch
fchon nach faum 20 Saga* aDermalÖ in ben Stanb
gefeßt: er befaß in ten erften Sagen teö genann*
ten Sabreö eine woblverfcbene Streitmacht von
45,000 «Mann. Seine Sntention ging jeßt riebtig
bahin, taö Etfchtbal herab auf tan fürjeften unt
fteberften SBege nach Sftatittta oorjutringen. SBar
er Weiftev pon SRiooli; fo baue er taö größte
£iuberuiß beftegt: in einem ftarfen «Märfcbe fonnte
er oou ta por «Dtantua eintreffen, ©iefer «IMan

betrobte anßcrtem tie Äommunifationen ter feint«
liehen Slrmee/ ohne tte feinigen jtt beettiträdmgen.
Um tiefen Slan auöjufübrai/ mar e>3 jetoeb notb*
wentig/ tie Strettfiäfte Sonaparte'ö in Sa ftreu-
ung ju halten, ©er öftreiebifche gelthert oerbarn
bcßbalb feine Slbftduai aufö forgfältigftc mit »rußte

ten ©egner in tie größte Ungemißbat ju per*
feßen.

SliPincjp bvad), an lev Spiße feineö ipattptforpö,
taö er in fünf Äolonnen getbeilt; auö tai ©ebirgen

teö obern Etfcbtbatö beroor unt trieb tte
granjofen feit tem 11. Sanuar in heftigen ©efecb«

tat gegen Serona jurüd. Sngleid) ließ er ein jmei.
teö Äorpö; mit einem ftarfen Eonoop, unter Sc-
febl teö ©eneralö Srooera, pon Satua auö auf
Slngbutari marfebiren, wo eö ürer tie Etfch feßen

fotlte. «Mantua war tann alöbalt erreicht. Sona.
parte blieb langete Seit im Smeifet, roobin er ftd)
mit feiner ipauptmaebt ju weilten babe. Tai tbaupt*
guartier ftant 24 Stunten bereit/ tabin oter tort-
bin ju gehen. Entlich raffte er alte feine «Mittel

jufammen, warf ftch Sltoiucjp im Etfdubafe ent*

gegen unt eröffnete in ter ©egent oon SRiooli tie
SRctbc ter blutigen ©efedue unt Umgebungen, tie
am 15 Sanuar mit tem polten SRüdjugc her Ocft
reicher aiteten. S»jnMfd)en baue Slugereau mit
feiner ©ioifton oergeblich ten Etfdnibergang Sro-
pera'ö bei Slnghuiari ju bintern geflieht, cö war
ihm tagegen gelungen/ ftd) in tie feintlicbc gtanfe
ju feßen unt Srooera'ö SRad)but bei Eaftcllaro
aufjubcbai. Uebcrticö hatte Sonaparte tie Sor*
ftatt San*©iorgio befeftigen laffen unt tem ©c-
neral SRioüiö; einem fehr entfehtoffenen unt*fcften
«Manne; taö Äommanto in ter Sorftatt übertra«

gen, welcber taö Eintringen «Uroocra'ö bart ab*

wicö; fotaß tiefer; um jur Eitatclle ju gelangen,
tie Statt umgeben mußte. Sor ter Ettatcdc;
tem ipaupteingange in tie geftung/ fließ er aber

auf lai Stofateforpö; taö SBurmfcr ten Sluötritt,
tem ipülfe bringenten Srooera aber tett Eintritt
perwehrte. Sonaparte hatte injwifchai feine Seit
perloren. Er erfd)icn am 16, Sanuar mit ten Sruppen;

tie Sagö porber ju SRiooli geftegt, por kantua,

unt ter oon aüen Seiten etngcfcbloffene Sro*

oera mußte mit sooo «Mann, 500 Sterben mit
einer unermeßlichen Sagage tie SBaffen ftreden.

©ie riefenhaften Erfolge, welche tie Schnell*
fraft uut Entfd)toffcnhctt Sonaparte'ö mitten unter

ungünitigen Serbältniffen im Saufe oon jwei
SBochen errungen, perfeßten tte granjofen in Staunen

unt trunfene greute. Sondert trieb ten geint
nach Sirol hinein, nabm SRooercbo, Srient unt
feßte ftch am Saoiß feft, wäbrcnt tie ©ioifton
Slugereau ju Eaftelfranco (unroett Srebifo) Stellung

faßte, ©eneral SR et) mit feiner ©tofftOU; ter
ftch bei SRiooli wenig tbätig benommen; erbielt
ten Sluftrag; 20,000 gefangene Oeftreicber nach
granfreid) ju eöfortiren. Set foleber SBentung
ber ©inge htußte aud) «Mantua fallen, bonaparte
ließ tie ©ipifion Serruner oor ter geftung; tie
entlieh am 2. gebruar fapituttrte. Er befahl tem
alten SBurmfcr tie günfttgften Sctitigungat.ju be*
willigen/ unt eilte nach Sologna, um tie ©anü-
tbigting teö ebrwürtigen ©rafcö turch feine Sln-
wefenbeit nicht noch ut fchärfen. SBurmfcr war
tanflmr für tiefe SRüdftd)t: er ließ Sonaparte
SMittbalung über einen Slnfcbtag machen, wonach
tem franjöftfcben Obergeneral turch ©ift, unt jwar
turch tie fabulöfe Slcjtta Sofana, ter Sebenö* unt
Stcgeöfaten abgcfdjnitten werten foüte. Slugereau
warb beauftragt, tie erbeuteten Sropbäen nach
Sariö ju febaffen. „bonaparte belohnte feinen Eifer

unt übernobm turch tiefe SBabl tte fehwei*
gentc Scrbinblicbfett, ticö aud) für feine autern
Sieutenantö ju tbun Eö fonnte Ihm überbieö er*
wünfebt fein, tat Sarifern tie SBcrfjeuge ju jet*
gen, teren er ftch jur Sluöfübrung fo großer ©tnge
bebient: ein guteö «Mittel, um fte über baö Ser-
tienft ©effen urtbeiteti ut taffen, ter gewußt baue;
ani fotdien SBerf jeugen fo großen «Rußen ju jtebett."

Sonaparte, uncrmütlich tie Unterwerfung 3*0/
Ueno verfölgciit; uerettiigte ju Sologna eine TU
piftoii; tie unter Sictor tie päpftlichen Staaten
überleben foüte: 7416 «Mann, 339 Sferte. ©er
Stellocrtreter ^ctri fotlte gcjwungen werten/ tie
ootlen Setingutitien teö SBaifenftiüftantcö ju
erfüllen/ überbaupt mit ter gottlofcn SRepublif einen
ortcnttidKu grieten abjufdilieficn. ©iefer feltfatne
geltuig btttete gleichfam tte Surfeöfe ju ter gro*
ßen Sragötie/ tie foeben aufgeführt worten mar.
Sonaparte mit feinem Stabe begleitete tie Espe*
titioti; Sanneö fttbrte tie Sorbut teö Äorpö. «Matt

marfchtrte nach Smola, oon ta nach gaeitja/ wo
ftd) tte päpfttid)C «Macht — eine iMaffenerbebung —
ftclltc. Ein ©efecht murte gelufert/ taö oon beiten
Seiten einige Seben foftete „^iui VI. hatte tte
alten ÄirdKufürftcn nad)abmeti mit ftch atö Äriegö«
fürft jeigen wollen; aber Seit unt Umftäute waren
nicht mebr tanacb angetban." SRirgentö berrfebte
mititärifcher ©eift, uut außer gaenja wttrte nir*
gentöSIutocrgoiTen. ©er öftreiebifche ©eneral Sar-
toltni unt ter ^iemontefcEolIi bauen ftcb «Mühe

gegeben/ unter großen Äoftcn eine päpftliche Slrmee
berjuftellcn. Slber oon tiefen 10-12,000 ungtüd*
lieben SBaffenträgern batte gewiß Äeiner tie Slb*

ficht, fein Slut ju pergießen. Eine «Meile oor Sln-
cona hatte mau eineSlnböbe uerfdxinU; tte eine gute
Softtion abgab, ©ie päpftliche Weltmacht war in
tiefem Sollwerte aufgcftcllt: eine attfprccbenbe Sir-
ttllerie, gut angelegte uni bewaffnete Scbanjen,
Slüeö fchien tie Slbficht anjubeutai; ali woüe man
ftd) auf Sot unt geben oertbeitigen. Slber tte Sceche

war richtig. SBäre Stncona felbft regelmäßig befeftigt

mortai/ fo hätten wobl tte granjofen längere
Seit aufgehalten werten fönnen/ felbft wenn bic
Sruppen/ bte eö vertheibigten/ wenig taugten.

(S-ortfe&ung folgt.)
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und Unterhandeln blieb hier fruchtlos, da die ve-
nctianifchc Aristokratie in der Republik Frankreich
mit Recht einen Todfeind fah, von dem man glaubte,
daß er stch mit famml feiner siegreichen Armee auf
dem Wege deS Untergangs befände. Inzwischen
aber erhielt Bonaparte Unterstützung auö Frank-
reich, und seine Armee hatte am ic>. Jan. 1797
wicdcr 38.000 Mann Infanterie, über 3000 Pferde
und 60 Kanonen aufzuweisen. Alvinczy hatte sich

fchon nach kaum 20 TMeli aSermalS in den Stand
gesetzt: cr besaß in den ersten Tagen deö genannten

JahreS eine wohlverschenc Streitmacht von
46,000 Mann. Seine Intention ging jetzt richtig
dahin. daS Etschthal herab auf dem kürzesten und
sichersten Wege nach Mantua vorzudringen. War
er Meister von Rivoli, fo hatte er daS größte
Hinderniß besiegt: in cincm starken Marsche konntc
er von da vor Mantua eintreffen. Diefer Plan
bedrohte außerdem die Kommunikationen der icind.
lichen Armee, ohne die seinigcn zu beeinträchtigen.
Um diesen Plan auszuführen, war es jedoch
nothwendig, die Streitkräfte Bonaparte's in Zerstreuung

zu halten. Der östreichische Feldhen verbarg
deßhalb feine Absichten aufS sorgfältigste und wußte
den Gegner ln die größte Ungewißheit zu
versetzen.

Alvinczy brach, an dcr Spitze nines HauptkorpS,
daS cr in fünf Kolonnen getheilt, auö den Gelir.
gen dcS obern EtschthalS hervor und trieb die

Franzosen seit dem t l. Januar in heftigen Gcfcch.
ten gegen Verona zurück. Zugleich ließ er cin zwci-
tcs KorpS, mit einem starken Convoy, unter Be-
fehl deS Generals Proverà, von Padua auö auf
Anghuiari marfchiren, wo eS ürer die Etsch setzen

sollte. Mantua war dann alsbald erreicht. Bona,
parte blieb länge, c Zeit im Zweifel, wohin cr stch

mit feiner Hauptmacht zu wenden babe. DaS Haupt-
quartier stand 24 Stunden bereit, dahin oder dork-
bin zu gehen. Endlich raffle er alle seine Mittel
zusammen, warf sich Alvinczy im Etfchthale
entgegen und eröffnete in dcr Gegend von Rivoli die

Reihe der blutigen Gefechte nnd Umgehungen, die

am l6 Januar mit dcm vollen Riickzugc der Ocst

reicher endeten. Inzwischen hatte Augereau mit
seiner Division vergeblich den Etschübcrgang
Proverai bci Anghuiari zu hindern gesucht, cS war
ihm dagegen gelungen, stch in die feindliche Flanke
zu fetzen und Provcra'S Nachhut bei Castellavo

aufzubcbcu. Uebcrdies hatte Bonaparte die Vor.
stadt San.Giorgio befestigen lassen und dcm

Gcncral Miolliö, einem fchr entschlossenen und« festen

Manne, daö Kommando in der Vorstadt übertra.

gen, welcher daS Eindringen Provcra'S hart ab.

wies, sodaß dieser, um zur Citadelle zu gelangen,
die Stadt umgehen mußte. Vor der Cttadcllc,
dcm Haupleingangc in die Festung, stieß cr aber

auf das BlokadckorpS, daö Wurmfer dcn Austritt,
dem Hülfe bringenden Proverà aber den Eintritt
verwehrte. Bonaparte hatte inzwischen keine Zeit
verloren. Er erschien am 16. Januar mit den Trup,
pen, die TagS vorher zu Rivoli gcsicgt, vor Man
tua. uud der von allen Seiten eingeschlossene Pro

vera mußte mit «000 Mann. 600 Pferden und
einer unermeßlichen Bagage die Waffen strecken.

Die riefenhaftcn Erfolge, welche die Schnellkraft

und Entfchlosscnhcit Bonaparte's mitten un.
ter ungünstigen Verhältnissen im Laufe von zwci
Wochen errungen, versetzten die Franzosen in Staunen

nnd trunkene Freude. Joubert trieb den Feind
nach Tirol hinein, nahm Roveredo, Trienr und
seytc sich am Lavis fest, während die Division
Augcrcau zu Castelfranco (unwclt Treviso) Stellung

faßte. General Ney mir feiner Division, der
sich bei Rivoli wenig thätig benommen, erhielt
den Auftrag, 20,000 gcfangcne Oestrelcher nach
Frankreich zu cökortiren. Bei solcher Wendung
dcr Dinge iffußtc auch Mantua fallen. Bonaparte
ließ die Division Serrurier vor der Festung, die
endlich am 2. Februar kapitulirte. Er befahl dem
alten Wurmfer die günstigsten Bedingungen zu
bewilligen, und ciltc nach Bologna, um die Demü-
thigung dcS ehrwürdigen GrctfcS durch feine An-
wcscnhcit nicht noch zu schärfen. Wurmfer war
dankbar für diefe Rücksicht: er ließ Bonaparte
Mittheilung über einen Anfchlag machen, wonach
dcm französischen Obergeneral durch Gift, und zwar
durch die fabulose Aqna Tofana, dcr LebcnS-und
Siegcsfadcn abgcschnittcn wcrdcn solltc. Augereau
ward beauftragt, die erbeutcten Trophäen nach
Paris zu fchaffcn. „^onapartc bclohnte seinen Ei-
fer und übernahm durch diese Wahl die fchwci.
gcnde Verbindlichkeit, dicS auch für seine andern
Lieutenants zn thun ES konnte ihm überdies er.
wünfcht fein, den Parisern die Werkzeuge zn zei.
gen, deren cr stch zur AuSfüKrung fo großer Dinge
bedient: ein guics Mittcl. um stc übcr daS
Verdienst Dessen urtheilen zu lassen, der gewußt batte,
ans solchen Wcrkzcugcn so große» Nutzen zu zlchcn."

Bonaparte, unermüdlich die Unterwerfung Ila-
lienS verfolgend, vereinigte zu Bologna eine Di.
Vision, die unter Victor die päpstlichen Staaten
überziehen sollte: 7416 Mann, 339 Pferde. Der
Stellvertreter Petri sollte gezwungen werden, die
volle» Bedingungen dcs Waffenstillstandes zu
erfüllen, überhaupt mit dcr gottlosen Republik einen
ordentlichen Frieden abzuschlicßcn. Dicscr seltsame
Fcldzug bildete gleichsam die BurlcSke zu dcr gro,
ßcn Tragödie, die socbcn aufgcführt worden war.
Bonaparte mir fcincm Stabe beglcitcte die EM.
dilion; Lannes führte die Vorhut deS Korps. Man
marschirte nach Imola, von da nach Faenza, wo
sich die päpstliche Macht — eine Masscncrhcbung —
stclitc. Ein Gcfechr wurde geliefert, daS von beiden
Scitcn einige Leben kostete „PiuS VI. halte die
alten Kirchcnfürstcn nachahmen und sich alS Kriegs,
fürst zcigcn wollen; abcr Zeit und Umstände waren
nicht mehr danach angclhan." Nirgends herrschte
militärischer Gcist, und außcr Faenza wurde nir.
gendsBlutvergossen. Dcr östrcichischeGcncral Bar-
tollni und dcr Piemontese Colli halten sich Mühe
gegeben, unter großen Kosten eine päpstliche Armee
herzustellen. Aber von diesen w-12.00« Unglück,
licken Waffenträgern balte gewiß Keiner die
Absicht, scin Blut zn vergießen. Eine Meile vor An.
cona hatte man eincAnhöhe verschanzt, die eine gute
Positiou abgab. Die päpstliche Zeldmactit war in
dlcsem Bollwcrkc aufgestellt: eine entsprechende Ar.
lillcric. gut angelegte und bewaffnete Schanzen,
Alles schien die Absicht anzudeuten, alö wolle man
sich aufTod und Leben vertheidigen. AberdieSMe
war richtig Wäre Ancona selbst regelmäßig befe.

stigt worden, fo hätten wohl die Franzosen längere
^eit aufgehalten werden können, felbst wenn die
Truppen, die eS vertheidigten, wenig taugten.

(Fortsetzung folgt.)
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